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Ich habe mit Froschi lange diskutiert, wie die Geschichte »ausgehen« soll. Ich habe zu Ihm gesagt: »lassen wir doch das Ende offen, dann kann sich jeder selber einen Schluss ausdenken«. Aber Froschi meinte, eine Geschichte ohne Schluss ist gar keine richtige Geschichte. Also gibt’s jetzt auch ein Ende.
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Froschi wachte auf, denn es hatte gedonnert. Die Wolken waren in dem ganzen Durcheinander am Himmel mit dem Wind und dem Wetter aneinandergestoßen und haben so den Lärm verursacht; manche sagen auch, dass sich die Wolken geküsst haben und auf diese Weise das Gewitter am Himmel entsteht.


Beim Aufwachen schwappte dem kleinen Vogel Frosch Wasser in den Schnabel, weshalb er sofort Schluckauf bekam. Sogar ein paar kleine Fischlein waren darunter, die sich wunderten, dass jemand das Licht ausgeschaltet hatte, ohne sie vorher um Erlaubnis zu fragen. »Was ist das denn?«, fragten sie sofort nach, als sie merkten, dass sie nicht mehr im Meer waren, sondern irgendwo anders. »Wer hat das Licht ausgemacht?« – »Äh, Rülps und Co.«, begann der kleine Vogel Frosch ganz spontan, nachdem er bemerkt hatte, dass nicht nur Wasser in seinem Magen gelandet war. »Der Türsteher hat’s echt vergeigt, Leute, während ich mich ausgeruht habe! Wer ist drin? Hört mich jemand? Versteht ihr mich? Ich bin’s, der kleine Vogel Frosch persönlich. Hallo! Und jetzt noch mal auf Englisch: Is there someone inside? Kommt raus, ihr seid umzingelt. Jeder Widerstand ist zwecklos. Oder ich verdaue euch, und dann sehen wir mal, wer hier gewinnt. Ich oder ihr? Ähhh, oder seid ihr vielleicht sogar giftig? Ich nicht – ihr könnt gern wieder rauskommen, und wir reden darüber. Ich habe sowieso gerade Schluckauf, und da ist der Ausgang für euch nach vorn natürlich offen. Huhu, ich will mich nicht streiten, ich bin ganz friedlich, wie Manfred, der Mann des Friedens, mein Schöpfer und Geschichtenschreiber. Aber das erkläre ich euch gern später.« Upps – und schon hüpften die kleinen Fischlein durch den Schluckauf wieder zurück ins Meer.


Gerade noch mal Glück gehabt, dachte sich der Vogel, als die Fischlein seinen Magen wieder verlassen hatten. Aber jetzt noch mal von vorn: Ich bin doch am Ufer angekettet, wo mir doch eigentlich gar nichts passieren kann? Aber das Ufer ist weg! Halleluja, es hat sich verabschiedet, ohne mich zu fragen. Es wäre mir wirklich lieber gewesen, wenn es noch ein bisschen dageblieben wäre, das liebe nette Ufely. Die Schnur ist auch durch, und ich sitze hier auf meiner sagen wir mal INSEL! Wer hat die Schnur durchgeschnitten und mich dadurch mitten im Meer platziert? Die Piraten, würde ich raten. Aber wer ist da, den ich fragen könnte? Muschelinski, mein herzallerliebster Freund in meinem früheren Leben. »Los auf geht’s! Schnapp Dir dein vermutlich nicht vorhandenes Schnellboot und fahr zu mir raus aufs Meer und klär mich über die Piratenschaft hier auf!« Aber nichts passierte. MIST! Ja, dann eben nicht!, dachte Froschi laut nach – und wie geht’s jetzt weiter auf der Leiter, Herr Gefreiter? Tja, dann bin ich also nun der Kapitän mit dem Namen – lass mich mal raten – Potz, Blitz und Donnerwetter schlage ich vor. Keine Gegenstimmen? Also genehmigt! Auf meinem eigenen Stück Holz. Ich habe mich nur deshalb als Vogel verkleidet, weil ich dann nämlich fliegen kann, Leute. Sehr schlau von mir, oder?« Oder was meint ihr, ihr Leser, ohne Meer und ohne Holz? Ohne Wetter und Gedonner und auch kein Blitz in Sicht vorm Gesicht hoffentlich? So, and now fresh from the sea and for all my readers: Was ich bis jetzt gemacht habe: Besatzung aus Kostengründen und möglicher Meuterei gespart. »I am the one and only – but I am – und jetzt kommt’s: I am dummerweise auch noch lonely on my Holz, you understand?!« Wenn mich hier draußen überhaupt jemand hört!
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